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»Se i  e i n  We i s se r!«  – 
Musi k de r r e c h t sr a di k a l e n Jug e n d sz e n e i n  Rus sl a n d

Tatiana Golova

Wie zahlreiche andere Formen jugendkultureller 
Selbststilisierung wurden die NS-Skinheads aus 
Europa und den USA nach Russland »importiert«, 
haben hier seit den späten 1990er Jahren aller-
dings eine Eigendynamik entwickelt. Der Begriff 
»Nazi-Skinheads« ist in Russland nach wie vor 
verbreitet, heute in erster Linie als Fremdbezeich-
nung. Sie sind Teil einer militanten rechtsradika-
len Jugendszene, in der eine ausgeprägt rassis-
tische, homophobe und russisch-nationalistische 
Weltsicht, ein Kult aggressiver Männlichkeit und 
physischer Gewalt sowie eine Orientierung auf 
körperlich und gemeinschaftlich auszulebende 
Action und Spaß zentrale Bausteine der kollek-
tiven und individuellen Selbstdefinition bilden. 
Diese Szene überschneidet sich kulturell wie per-
sonell mit der der (Fußball)Hooligans. Dabei wer-
den die oben genannten Elemente mit Symbolen 
aus unterschiedlichen Kontexten und Stilen kom-
biniert. Die typischen Stilisierungen der NS-Skin-
heads (auch pejorativ boneheads oder bony) bil-
den dabei nur eine von vielen Varianten und sind 
vor allem in mehr dem allgemeinen Geschmack 
angepassten Abwandlungen (z. B. Kurzfrisur statt 
Glatze, casual-Bekleidung bestimmter einschlägi-
ger Marken wie Fred Perry statt Bomberjacken) 
vertreten.

Kulturelle Vielfalt findet man auch in dem 
für die Jugendkulturen enorm wichtigen Bereich 
der Musik vor. Sie widerspricht dem diskursiven 
Anspruch der Rechtsradikalen auf die Existenz 
einer »natürlichen«, ethnisch homogenen Gemein-
schaft der Russen, der Slawen bzw. der Weißen 
und entlarvt diese Behauptung als Ideologem. 
Bemerkenswert ist dabei ein vergleichsweise neuer 
Musikstil, der White Rap. So bezieht sich der Name 
des Projekts »25/17« auf ein angebliches Hesekiel-
Bibelzitat, das zuvor von einem afroamerikani-
schen Schauspieler in Quentin Tarantinos »Pulp 
Fiction« angeführt wurde und bei den Latino-Rap-

pern »Cypress Hill« (USA) figurierte : »[…] ich 
will große Rachetaten an denen vollführen, die 
da versuchen meine Brüder zu vergiften und zu 
vernichten, und mit Grimm werde ich sie strafen 
[…]«1. Auf ihren Aufnahmen wird die politische 
Message typischerweise weniger plakativ vorge-
tragen, eher punktuell und eingebettet. Die Lie-
der handeln vom Kampf um individuelle Unab-
hängigkeit oder vom Wunsch nach einer norma-
len Familie, aber auch davon, dass die Kinder im 
eigenen Vaterland nicht zu Fremden oder Gojim 
werden sollen. Soziale Missstände werden ver-
schwörungstheoretisch oder auch nationalistisch 
interpretiert, z. B. so: »Es liegt nahe, den Weg 
zum Patriotismus zu finden, wenn die Stadt dich 
um deine Wohnung betrogen hat«. Die »nahelie-
gende« – erst vom Text nahe gelegte – Verbindung 
wird mit eingängigen, ruhigen Beats unterlegt, so 
dass sich die emotionale Wirkung der Musik gut 
entfalten und die Aussage mittragen kann. Das 
systematische Kombinieren rechter Denkmuster 
mit unpolitischen Inhalten soll die Popularität der 
Band auch außerhalb der rechten Szenen möglich 
machen. Doch bei den Konzerten wird dann gern 
zusammen mit dem Publikum aus der Hools-Szene 
skandiert: »Sei ein Weißer! Sei du selbst!« 

Erwartungsgemäß werden die stilistischen 
Ausflüge in die Hip-Hop-Musik in rechtsradika-
len Kreisen als »rassisch fremd« kritisiert. Dies 
macht deutlich: Die ideologischen Motive können 
mit Symbolen verschiedener Herkunft verknüpft 
werden; die kulturelle Pluralität, die als Aufwei-
chung ehemals strenger Codes interpretiert wer-
den kann, führt jedoch nicht zu einer politischen 
Entradikalisierung. Natürlich gibt es in Russland 
auch »klassische« Genres des Rechtsrocks, so 
wie RAC (Rock Against Communism) und Hard-
core/Hatecore. Bands wie Kolowrat (Hakenkreuz), 
T.N.F. (Terror National Front), Wandal, Kiborg 

1	Deutsche Filmfassung.
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sk izze großen Razzia war die gemeinsame Aktion von 
Polizei und Inlandgeheimdienst beim Ian Stuart 
Donaldson Memorial 2002 bei Moskau. Von meh-
reren Hundert Teilnehmern wurden die Persona-
lien festgestellt, Fingerabdrücke abgenommen und 
Videoaufnahmen gemacht, und zwar in einer für 
die russischen Sicherheitskräfte typischen, wenig 
sensiblen Manier. 

Die Ukraine wurde in den letzten Jahren 
mehrfach zum Ort größerer Veranstaltungen mit 
Beteiligung russischer White-Power-Bands; zum 
Einen aus praktischen Überlegungen, weil weniger 
Repressionen zu befürchten sind und die Einreise 
für alle, auch die westeuropäischen Teilnehmer 
einfacher ist. Zum Anderen handelt es sich bei den 
Ukrainern ja um ein »rassisch« und historisch eng 
mit dem russischen verbundenes Volk. Die ukraini-
schen und russischen Abteilungen internationaler 
Rechtsrock-Netzwerke liefern einander die Bestä-
tigung, die »den Slawen« von westeuropäischen 
Gesinnungsgenossen oft verwehrt bleibt. Diese 
Ablehnung hat klare historische Vorbilder u. a. 
in der Rassenideologie des deutschen Nationalso-
zialismus. Diejenigen russischen Rechtsrock-Pro-
tagonisten und radikalen Rechten, die sich an die-
ser Ideologie orientieren, müssen also den Wider-
spruch lösen zwischen der abschätzigen Meinung 

ihrer ideologischen Vorbilder den Slawen gegen-
über und dem eigenen Anspruch, zur überlegenen 
Rasse zu gehören. Eine nützliche inhaltliche Brü-
cke bilden die russischen Verbände, die im Zwei-
ten Weltkrieg auf der Seite Nazi-Deutschlands 
kämpften, besonders die Kosaken-Formationen. 
So schmückt das Portrait des Kosaken-Führers und 
ehemaligen sowjetischen Majors (später Oberst der 
Wehrmacht) Iwan Kononow das Cover einer Split-
CD von zwei südrussischen RAC-Bands, die 2008 
vom Label der russischen Blood&Honour-Division 
produziert wurde. Hier zeigt sich ebenfalls – im 
russischen Rechtsrock wird flexibel mit verschie-
denen, auch historischen Symbolen gearbeitet. Fle-
xibilität und kulturelle Pluralität sollten aber nicht 
über die grundlegende menschenverachtende ideo-
logische Ausrichtung hinwegtäuschen.
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